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, Im Einvernehnen mit Ihnen wurde dieser Wunsch vom Stellver- 
treter des Führers immer wieder abgelehnt. Ebenso wie Ihr Amt 
ging der Stellvertreter des Führers bei dieser Stellungnahme 
von der Auffassung aus, es könne nicht Aufgabe der Partei sein, 
Richtlinien für die Unterweisung, in den Lehren christlicher. 
Konfessionen zu geben. 


Christentum und Nationalsozialismus sind Erscheinungen, die aus 
ganz verschiedenen Grundursachen entstanden sind. Beide unter- 
scheiden sich im grundsützlichen so stark voneinander, daß es 
nicht möglich sein wird, eine christliöhe Lehre zu konstruieren, 
die von der Ebene der nationalsozialistischen Weltanschauung aus 
voll bejaht werden könnte, ebenso wie sich die christlichen Glau- 
bensgemeinschaften niemals dazu verstehen können, die Weltanschau- 
ung des Nationalsozialismus in vollen Umfange als richtig anzuer- 
kennen.\Die Herausgabe nationalsozialistischer Richtlinien für die 
Erteilung des konfessionellen Unterrichtes würde aber eine Synthese 
von Nationalsozialismus und Christentum zur Voraussetzung haben. 
Eine solche halte ich für unmöglich, 


Wenn die Richtlinien wirklich von nationalsozialistischem Geiste 
getragen sein sollen, würden in ihnen ganz wesentliche Glaubenssätze 

der christlichen Lehre nicht anerkannt werden können. Ich erwähne ww 
hier nur die Stellungnahme der christlichen Kirchen zur R ssenfrage, 

zur Frage der Verhinderung oder Vernichtung unwerten Lebens, ihre 
Stellungnahme zur Ehe , die sich im Zölibat der Priester sowie in der 
Duldung und Förderung der Mönchs- und Nonnenorden kundtut, die ger- 
menischem Gefühl widersprechende Lehre von der -0 okien Empfäng- 


„nis Mariä usw. 
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Wie diese Richtlinien also auch gestaltet sein mögen, sie werden 


in , 
keinem Fall gleichzeitig die Billigung der Kirchen und der Part: 
finden können, 


Es kommt hinzu, daß die Konfessionen ja selbst über den Inhalt der 
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Lehre keineswegs einig sind; allein was die Prote- 
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rt, gibt es im Reich nicht nur die Anhänger der 


ri roke und Deutsche Christen, sondern auch Anhänger einer 
ie ein lutherisches Christentum besonderer Prä 
fen will, etwa in der Form, wie es dem Reichs! 

errl erstrebenswert erscheint. Die Partei müsste 30 zunächst 
entscheiden, welcher dieser Glaubensrichtungen sie den Vorzug geben 
möchte, oer ob sie sich sogar für eine vierte entscheiden will, 
Daß der Reichsbischof dies etzten Weg einschlagen könnte, halte 
ich nicht für ganz ausgescn da er sich nach seinen 
Veröffentlichungen ja selbst schon & k von Vorstellung: 
hat, die bisher zu dem Glaubensgut a der Deutschen Christen 


hörten. 


Wenn aber schon Richtlinien für den Religionsunterricht 
werden sollen, kann man sich m.E. nicht damit begnügen, 
die Protestanten zu schaffen; man müsste entsprechenäe 
auch für die Katholiken ausarbeiten. Für den Kath. Koniessionsun- 
terricht Richtlinien aufzustellen, dürfte der Reic! schof aber 
wohl kaum die geeignete Persönlichkeit sein, man müsste also hier- 
für wohl einen Katholiken wählen. Naturgemiss würden sich die 
beide Konfessionen 
insnler unterso )w«elien l fou. ihnen würde aber 
Anspruch erheben, sie enthalte die wirklich authentische Inter 
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etetion des Artikels 24 des P! rteiprogramns. 


Durch die و ی رو رز‎ der Richtlinien würde a in dem gegenwürti- 
gen Zustand ai irchlichem Gebiet nichts gebessert werden, Der 
Streit der Konfessionen untereinander würde in der alten Form 


zeführt und in die Reihen der Partei hin: 


le Konfessionen und christlichen Gruppen würden Staut-und 
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| eine neue Weltanschauung, deren Kommen Sie ja selbst in Ihren 
| Werken angekündigt haben. 
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Aus dieser Erkenntnis heraus haben wir uns ja immer gehütet, 

in irgendeiner Form auf die christlichen Glaubenslehren refor- 
mierend einzuwirken, oder euch auf die von den Kirchen aufge- 
stellten Richtlinien für den Religionsunterricht irgendeinen Ein- 
fluss auszuüben. In völliger ge, 


“t > 


renseitiger Übereinstimmung haben 
wir das Vorhaben des Reichskirchenministers abgelehnt, der gegen 
den Einspruch der Partei immer wieder von neuen den Versuch ge- 

macht hat, das kirchliche Leben in nationalsozialistischem Geiste 
zu erneuern, indem er einen Kompromiss zwischen der christlichen 


Lehre und der Weltanschauung des Nationdsozielismus suchte. 


Sollte jetzt aber irgenđeine, aus dem kirchlichen Leben hervor- 
gegangene Persönlichkeit beauftragt werden, Richtlinien für den 
christlichen Religionsunterricht auszuarbeiten, würde damit die 
Partei die bisher von ihr bekämpfte Haltung des Reichskirchen- 
ministers im Grundsatz billigen und für sich selbst akzeptieren, 
denn es besteht kein grundsätzlicher Unterschied mehr zwischen 
einer Haltung, die das kirchliche Leben in seiner Gesamtheit re- 
formieren und neuordnen will und einer solchen, die dieses ziel 


allein im Bereich der Erziehung der Jugend erstrebt. 


Wir waren uns bisher immer darin einig f Partei durch einen 
solchen Schritt den Boden, auf dem sie fest gegründet steht, ver- E 
lessen und den schwankenden Boden der umstrittenen christlichen 
Glaubensdogmen betreten würde. Sie würde sich in das Gebiet 
Auslegung der Lehre Jesu begeben und dort ohne Zweifel denen 
legen sein, die seit Jahrhunderten nichts anderes getrieben 
iie in den alten Schriften, über deren wirklichen Wortlaut 
haftler ja noch heute streiten, 

Nazareth auszulegen und 40 
Jahrzehnten und Jahrhunderten die durch den 
freite deutsche Volksseele wieder einmal in christlichen Dogmen vere 
kiimmern und ersticken sollte, so könnte hierfür einmal ein heute 
+ernommener Versuch, eine Synthese zwischen Nationalsozialismus 


Christentum herbeizuführen, der Anlass gewesen sein. 
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Andererseits bin freilich auch ich der Auffassung, dai es nicht 


möglich ist, den Religionsunterricht <n den Schulen zu streichen, 


ohne für die sittffohe Erziehung der Jugend etwas besseres an 
seine Stelle zu setzen. 


Der Religionsunterricht, so wie er heute in den Schulen erteilt 
wird, umfasst j& nicht nur die Unterweisung in den christlichen 
Glaubensdogmen, die Lehre von der Erschaffung der Welt und von 
dem Fortleben nach dem Tode, daneben erhalten die Kinder im Reli- 
gionsunterricht auch eine Unterweisung in den 10 Geboten, die für 
die meisten Volksgenossen heute noch überhaupt die einzige Richt- 
schnur für ihr sittliches Verhalten und für ein geordnetes Zusan- 
menleben in der Volksgemeinschaft darstellen. Wenn den Kindern 
diese Unterweisung genommen wird, ohne daß man etwas besseres an 
seine Stelle setzt, kann man m.E. nicht ohne allen Grund den Vor- 
wurf erheben, die heute von vielen festgestellte Verwahrlosung 
der Jugend sei u.a. auch darauf zurückzuführen, daß der Religions- 


unterricht an den Schulen nicht mehr stattfinde. 


Wes daher m.E. nottut, ist die Ausarbeitung eines kurzen Leit- 
fadens über eine nationalsozialistische Lebensgesteltung. Wir 
brauchen für die Erziehungsarbeit in .der Partei, insbesondere auch 
in der HJ. eine kurze Zusammenfassung, in der die sittlichen 
Grundsätze niedergelegt sind, zu deren Achtung jeder deutsche Jun- 
ge und jedes deutsche Mädel, die einmal Repräsentanten des natio- 
nalsozielistischen Deutschlands sein sollen, erzogen sein müssen, 
In einen solchen Leitfaden gehört etwa das Gebot der Tapferkeit, 
das Verbot der Feigheit, ein Gebot der Liebe zur allbeseelten Na- 
tur, in der sich Gott auch im Tier und in der Pflanze offenbart, 
ein Gebot der Reinerhaltung des Blutes, es gehören auch Grundsätze 
hinein, wie sie z.T. auch in den alttestamentlichen Dekalog auf- 
genommen sind, soweit sie als sittliche Grundsätze jeglichen Vol- 
kerlebens angesehen werden können. 

Die Herausgabe eines solchen Leitfadens kann und darf allein aus 


unserer netionalsozialistischen Lebenshaltung heraus entstehen, 
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Seine Sittengebote brauchen nicht begründet zu werde; 


den Hinweis auf irgendwelche Glaubensdogmen über die Zrschaf 


fung des Lebens und über das Fortleben der 


Seelen 
Tode; sie können und müssen entstehen jenseits 


fessioneller Auseinandersetzungen, 


Ich halte die Herausgabe eines solchen Leitf 


gend notwendig, weil den deutschen Jungen und 
einmal gesagt werden muss, was sie tun 
was zu tun ihnen verboten ist 

für notwendig, diesen 

len einzuführen, 
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Alilerdings sollen die Lehrer berechtigt sein 

817011 als biblisches Gedankengut und nicht etwa als di 
oder nationalsozialistisches darzustellen. Wenn dabei 

‚ebieten Vergleiche gezogen werden, so entspricht dies 
Inhalt des genannten Rundschreitens nur den Pflichten 

hers. Gegen einen solchen Religionsunterricht kön 


chen keinerlei Bedenken geltend gemacht werden. 


später der zunächst für die eigene Erziehungsarbeit in der 
zu schaffende Leitfaden für eine deutsche Lebensgestaltung 
auch in den Schulen Eingang findet, so soll dieser den Religions- 
unterricht keineswegs verdrängen. Er kann vielleicht zur Grundla- 
ge einiger Unterrichtsstunden im Deutschunterricht genommen wer- 
den und muss für alle Schüler Gültigkeit haben, ohne Rücksicht da- 
rauf, welcher Konfession sie angehören. Auch gegen eine derartige 
Erziehungsarbeit würden die Kirchen keine Finwände erheben können; 
denn es würde sich ja um eine zusätzliche Frziehung handeln, die 
neben dem Religionsunterricht und ohne Zusammenhang mit ihm statt 
finden würde. Im Gegenteil, die Kirchen würden allen Anlass heben, 
dei Staat dafür dankbar zu sein, daß er sich mit der im Religions-] 
unterricht nach Massgabe der überaus mangelhaften 10 Gebote statt- 
findenden sittlichen Erziehung nicht begnügen, sondern der Jugend 
eine zusätzliche, an ihr sittliches Verhalten viel höhere Anforde 


rungen stellende Erziehung zuteil werden lassen würde, 


Daneben mag also getrost nach dem Wunsch der Eltern die Unterwei- 


sung in den Glaubensdogmen der Konfessionen weiter erfolgen. Je 


stärker und fruchtbarer unsere positive Erziehungsarbeit in den 4 


schulen aber gestaltet wird, um so sicherer wird dieser Konfessions 
unterricht mehr und mehr an Bedeutung verlieren. 
Wenn die heute nach unseren Sittengesetzen erzogene Jugend 

| 


einmal därüber entscheiden soll, ob sie noch gewillt ist, 


, 
Kinder in den weit minderwertigeren christlichen Gläubensdognen 


erziehen zu lassen, wird diese Entscheidung in den meisten Fällen 
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Ich möchte meinen, daß es jetzt, sieben Jahre nach der Machtüber- 
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ne, auch mógliéh sein müsste, Grundsiitze ionalsozi- 
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alistische Lebensgestaltung aufzustellen. Sie sind ja längst von 
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zahlreichen Vorkämpfern der nationalsozialistischen Idee dem 
Volke sichtbar vorgelebt -worden, . 


Solange wir diese Aufgabe aber nicht meistern, wird immer wieder 
mit Recht von den verschiedensten Seiten darauf hingewiesen wer- 
den, den Kindern, die am Religionsunterricht nicht teilnehmen, 
würden nicht einmal mehr die einfachsten Sittengesetze, die für 
des Zusammenleben aller Vélkergemeinschaften massrebend sind, 


beigebracht, 


Der Stellvertreter des Führers hält es für notwendig, daß über 
diese Fragen in allerkürzester Zeit im Beisein der Reichsleiter, 
die durch sie in besonderem Masse beriihrt werden, eingehend ge- 
sprochen wird, Ich wäre. Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir schon v 


dieser Aussprache Ihre Stellungnahme hierzu mitteilen würden. 
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